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Bürgermeisters eorg Emerich
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Wenn ich hler ELWAaSs ber „Bürgerliche Frömmigkeit ZUr Zeeit ecofrg Eme-
richs‘‘ berichten möchte, werde ich S1e mitnehmen auf eine kleine Zeitreise
1n das GöÖrlitz nde des 15 Jahrhunderts. Wır werden u1ls anschauen,
welche dorgen die Menschen 1n e  jener Zeit 1n Bezug auf ihr Lebensende
bewegten und WI1€E S1E versuchten, durch fromme Werke auf das Leben
ach dem S Wato Einfluss nehmen.

Da immer schr schwierig ist. ber eine imaginäre Allgemeinheit
sprechen, werden gemal dem Rahmen der Vortragsreihe Augen-
merk auf die Famlilie Emerich lenken. (Übrigens wurde der Famıilienname
1n den Quellen mindestens bis 1ns 16 Jahrhundert immer mit einem C  939
geschrieben, daher Emerich un nıcht Emmerich.)

Bevor WIr u1ls der Situation 1n GöÖörlıtz zuwenden, mochte ich ein paar
Dallz allgemeine Bemerkungen ber spatmittelalterliche Frömmigkeit
chen un ber Glaubensvorstellungen der Menschen 1n jenem Zeitalter
sprechen. Was me1int eigentlich der Begriff „Frrömmigkeit‘“? Man könnte
ihn 117 gefasst als das richtige, oft vorbildliche relix1öse Verhalten des
Menschen, seline Gesinnung un se1n Handeln 1n der Beziehung (sott
umschreiben. Der fromme Mensch zeichnet sıch dadurch AdUuUS, 4SS se1n
Denken un Tun wahrhaftig sind (also ehrlich und geme1int) und A4SsSSs
S1e im KEinklang mit seiner Person und Persönlichkeit stehen. In der Regel
drückt sich römmigkeit relio1Öös 1in Gebet Opfer un der regelmäßigen
Teilnahme relix1ösen Handlungen w1e Gottesdienst, Predigt un! Beich-

Au  N Kın welterer Aspekt VO  = Frömmigkeit 1st der respektvolle un!
barmherzige Umgang mit den Lebenden unı den Toten. In eZzug auf die
Toten me1int dies nıcht NUur ein ehrenvolles Begräbnis in geweihter Erde:
sondern auch das regelmäßige Gedenken und Ernnern un! das Beten für
das Heil der Seele des Verstorbenen.
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Kıine Kıgenart des spaten 15 Jahrhunderts ist CD, VO eliner intens1ivier-
ten römmigkeit breiter Bevölkerungsschichten charakterisiert se1in
[DDiese Frömmigkeit hatte ihren Antrıieb VOT allem 1n der dorge das e1-
DCIHLC Seelenhen, aber auch das Heil der (semeinde. Seelenhe!l me1int hier
die Erlösung V.O©  . allem Irdischen un das Erlangen des „ewligen Lebens‘“‘
ach dem LTod er 'Lod WAr nıchts Endgültiges, vielmehr WAar GT ein ber-
Sal [)Das terben wurde 1im Mittelalter anders erlebht als heute Langes
1echtum 1m Alter WAar selten, der '"Lod kam überraschend un plötzlich.
IDIG Kindersterblichkeit WAar hoch euchen verursachten immer wieder ein
Massensterben. Der Gedanke den Tod WAarTr 1m Leben allgegenwärtig
un eine ständige Mahnung. Angst plagte die Menschen weniger VOT dem
Augenblick des Sterbens, als VOT dem, WAS danach kommt och WAS

konnte INa Cu. ach dem irdischen Leben das ewige Leben 1m APa-
radies‘‘ erreichen. der umgekehrt, W24S CineEnN. WECI11)1 Ian

nıcht das Leben eines besonders frommen Christen geführt hatte”r Im aller-
schlimmsten Fall MUSSTE LLLa bis ZU Tag des jüngsten Gerichts in den
Feuern der ölle schmoren, Man VON amonen auf das grausamste
gepein1igt wurde. IJer plastische chmuck mittelalterlicher Kirchenportale
führte jedem VOT Augen, WAS einen ECrwWwWAarten konnte un! W1E inan rTIÖö-
SUNS fand KEine Art Zwischenreich zwischen lle und Hımmel WAT das
Fegefeuer. Wer kein allzu oroßer Sunder SCWECSCH WAaTr, der konnte hoffen,
11UT7 für eine bestimmte Zeit 1ins Fegefeuer geraten, bis ih: die rein1gen-
den Flammen bereit für den H1ımmel gemacht hatten. EKs gxab also die Ölle
für die 5 Danz Bösen‘“‘ das Fegefeuer für die „Normalen‘‘ und den
Hımmel für die „ Zalz Frommen‘“. [Das Leiden 1m Fegefeuer konnte aber
un das 1st der entscheidende Punkt erleichtert un! abgekürzt werden:
durch Buße un Dute er Lebzeiten, durch Lotenmessen un Fürbit-
DG ach dem 'Lod

Kın guter 'Tod WAar eine wichtige Voraussetzung für das Erlangen des
ewigen e1ils DIie Kunst „tichtig sterben‘‘ (lat ars mNOTIENALI), konnte IA  e

durchaus erlernen. Es kursierten Bücher, die ”Zu Anleitung gvaben. Zur
richtigen Vorbereitung auf den Tod gehörte: Buße Cu: siıch 1in Demut

WapPNCNH, weltlichen Freuden und sich VOT Verzweiflung
hüten. Kın sicherer Weg, das e1l erlangen, WAar der Kintritt 1n ein Klos-
ET Lebensende, „1mM Mönchsgewand StErDEN . WIE CS 1n den
Quellen he1ißt oder INa  5 schloss sich einer klosterähnlichen Gemeinschaft
d  ‚9 in der iINan ZWATr eın (Gelübde ablegte, aber der Lebensalltag die

Vorschriften ZU eispie der Franziskaner angelehnt WArL.
EKıne solche Geme1inschaft VO  . Frauen gab a auch 1in GOörlitz S1e wohnte
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in der ahe des Klosters, also der heutigen Dreitaltigkeitskirche. DIe Non-
tragt och heute ihren Namen.

Wer die Möglichkeit hatte, heß sich einem Heil bringenden (Irt be-
TAtrTFen: 1n der ahe eines Altars, be1 den Reliquien eines Heiligen
oder auf dem Friedhof eines Osters. Heıilssehnsucht un zugleich das
bedrängende Gefühl der Heıilsunsicherheit regte in den Menschen den
Wunsch, die et (sott gleichsam dingfest zumachen, siıch eine ( 9=
rantıie für das Heıl erzwingen. DIe Heiligenverehrung erreichte daher
nde des 15 Jahrhunderts ihren Höhepunkt und anderte zudem ihr Frı
scheinungsbild. IDIIG Heıligen wurden dem eigenen, alltäglichen Leben 1
TIeGT näher gerückt. Jeder bzw. jede S  C erhielt ihren Zuständigkeitsbe-
reich für bestimmte Bevölkerungsgruppen der bestimmte Notfälle ZUDC-
schrieben. Man wollte siıcher se1n, 1m Notfall auch die richtigen Heiligen
anzurufen. Ks begann siıch auch die Sitte durchzusetzen, Kindern nıcht
mehr altgermanische Vornamen geben, sondern die Namen VO Heıili-
SCHN So hließen Z Beispiel die Kinder VO  - Geotg Eimetich Peter. Martın
Hans (Johannes), Katherina, Barbara, Magdalena us  < Hans Frenzel der
berühmte Kaufmann und reichste (3OÖörlıtzer seliner Zeit NAannte se1ine
Sohne Johannes un Joachim un seline Tau hieß Anna. Ks WT sicher
auch ein Zufall 4SS die VO  = ihm gestiftete Kapelle der Heıiligen Anna
welihen leß

Ich mochte das bis hierhin DESALTE och einmal auf den Punkt bringen:
IDIG Menschen des spaten Mittelalters ertüullte eine efe Sehnsucht ach
dem e1l S1e aber auf der anderen Seite zutliefst verunsichert, ob S1e
dieses e1l auch erlangen wurden ach dem Tod der me1lst sehr schnell
un! unerwarte kam S1e hofften 11UN, durch möglichst viele fromme Taten

Lebzeiten eventuelle Qualen Fesefeuer mildern können, und S1E
SOrgtenN dafür. 24SS ach ihrem Tod Messen für S1Ce gelesen wutrden bis
ZUuU Tag des jJungsten Gerichts. IBIG Menschen nde des 15 Jahrhun-
derts glaubten also, Lebzeiten aktıv Eınfluss nehmen können auf das
möglichst schnelle Erlangen des Seelenheils ach dem FOod IDieser Ver-
such der Eıinflussnahme außerte siıch anderem in der Oorm VON St1f-
tungen aller AT die 1n irgendeiner Orm eine gottgefallige Tat darstellten
un! mi1t möglichst vielen Messen und Fürbitten für das Seelenheil des St1if-
LEr8 verbunden AL

Vor diesem Hintergrund möchte ich mich 11UN den GOörlitzer Verhält-
nıssen zuwenden. Am nde des 15 Jahrhunderts hatte GOorlitz S -OOP:::
9.000 Einwohner un WAT damıit die oröbte Kommune zwischen Erfurt
und Breslau Innerhalb des Sechsstädtebundes WAar (GOÖrlitz die reichste un
maächtigste Stadt Am nde des Jahrhunderts, aAb 1475 rlebte (GOÖrlıitz
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einen ungeheuren wirtschaftliıchen Aufschwung, der VOT allem die YO[3-
un Fernhändler den reichsten Bürgern der Stadt machte. /xwel VO  .

ihnen corg Emerich un! der CI eine (seneration jJungere Hans
Frenzel Ich möchte hiler allerdings nıcht den Lebensweg eofg Emerichs
nachzeichnen, sondern das Augenmerk auf se1ine frommen Stiftungen
richten. Reiche WI1eE Arme wollten ihr Seelenhe1l erreichen. IIen wohlha-
benden Görlhitzern, Ww1e€e den KEmerichs der Frenzels, standen dabe1
jedoch mehr tinanzielle Mittel ZALT Verfügung, die S1e für eiIne Vielzahl
ftrommer Stiftungen aufwenden konnten, die wiederum die Erlangung des
e1ls beschleunigen sollten.

Die Stiftung eofg Emerichs WAar ein 1nNs 1n ohe VO  - Mark
PIO Jahr, der auf einem (sarten astete und Emerich Zzustand. DDiesen KErtrag
VO  - Mark übertrug 11U.  . Emerich 14872 dem Seelhaus:
der Krebsgasse. [JDas eelhaus Wr ein kleines Hospital, das 1456 €}  . Ka-
therina eufrig für Kranke und durchreisende Pılger gestiftet worden WATL.

In der Stiftungsurkunde hieß CS übrigens, 24SS die Stitfterin das Hospital
39°  ZUINM Lobe (sottes un ihrer Seelen Iroste“‘ gestiftet hatte Was hat
aber 1Nnun Emerichs /insstiftung mit seinem Seelenheıil tun” Krstens WAaTr

das ngagement für Arme, Kranke und Pılger sich eine gute un:
fromme, letztlich gottgefällige Tat, und Zzweltens Hospitalinsassen
me1listens verpflichtet, 1n ihre täglichen Gebete die Stifter mit einzubeziehen

diese Gebete wiederum dem Seelenhe1l der Betenden selbst un
dem Seelenhe!1l der arın eingeschlossenen, also der Stifter, förderlich
Davon abgesehen, 24SSs die Armenfürsorge aus so7z1aler Verantwortung
un christlicher Nächstenliebe geboten WAafl, WATLr S1e immer auch ein auf
gegenseltigem Nutzen beruhendes Cl  tnıs VO  - Armen und Reichen.

DIie Zzwelte Stiftung eorg Emerichs WAar direkter auf se1n Seelenheil g-
richtet. 145 / überschrieb CT dem Verwalter der GöÖörlıtzer Priesterbruder-
schaft einen jahrlichen /Zıns VO  - Mark Dafür sollte eın Priester Aaus der
Priesterbruderschaft bis in alle Ewigkeiten für Emerich un: seine Famlıilie
Messen lesen. Denn JE mehr Messen gelesen wurden un JE Jlänger der
Zeitraum WAar (am besten natürlich bis ZU jüngsten Tag), desto schneller
konnte der Verstorbene in den Himmel aufsteigen.

[Dass ftromme tiftungen auf mehr abzielten als 1Ur auf Gebete für das
Seelenheil, ze1gt die dritte Stiftung ecofrg Emerichs VON 1489 In jenem
Jahr stiftete SE für seinen Sohn Caspar die Stelle eines Domhbherrn 135M-
st1ft St Petr1 in Bautzen. Kın Domstift WAr der gemeinschaftliche /Zusam-
menschluss VO  = Priestern, die allein der in Gemeinschaft fejerliche (3ö1-
tesdienste halten hatten un VO Bischof mit bestimmten Aufgaben
betraut DIie Dombherrenstelle für Caspar KEmerich sicherte diesem
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seinen Lebensunterhalt und atte für die Famıiltie Emerich den Vorteil,
durch einen geweihten Priester 1n der eigenen Familie, volkstümlich D
drückt „„eEINE direktere Verbindung (sott haben‘“‘

IDIEG vlierte un orölßte Stiftung ecorg Emertichs \A das Hospital AUN-
SG hHeben Frauen“‘ gegenüber der „Frauenkirche‘“‘. Für dieses Ospital, das
sowochl Atrme un! Kranke als auch Pılger autnehmen sollte, kaufte eorg
Emerich das Grundstück un gab 1.000 Schock Groschen (: 1:25€ Mark)
z Bau hinzu. DIe Hospitalstiftung WAar sicher eine ftromme Tat doch
nötig SCWECSCH ware S1e wahrscheinlich nıiıcht. Ks gab Ja bereits rei OSPpI-
täler in Görlitz das alte Heilig-Geist-Hospital der Neıi1Dße, das Jacobs-
Hospital ELW 500 sudlich der Frauenkirche un das Seelhaus 1in der
Krebsgasse. Es liegt daher der Gedanke nahe, 24SS die Hospitalstiftung VOT
allem e1n persönliches Prestigeobjekt Emerichs WAL. Denn CS 1st auffallig

beobachten, 24SS 1in jenem Jahr, als Emerich Bürgermeister WAaTr,
der Rat den Hospitalbau genehmigte. Kın Bau der allen zeiote: WCT der
feichste, einflussreichste und mildtätigste Goörlitzer Bürger WAT. Emerich
hob sıch also mMIit dieser Stiftung weIlt ber seine Ratskollegen9Wa
VO  = diesen sicher nıcht SCIN gesehen wurde. Am Prestige dieser OSpI-
tal-Stiftung wollten naturlich auch andere teilhaben, un! spendeten
och zahlreiche Göoörlitzer AaUus dem persönlichen Umfteld VO Georg Eme-
rich testamentarisch eld für das Hospital. Im Jahr 1489 bezahlte Emerich
aulserdem eiIne Wasserleitung, die VO SCNANNTLEN „„‚Ddalmansborn“‘ her
das Hospital mi1t frischem Wasser> un kurz VOT seinem 1:°68
vermachte 1506 dem Hospital vier Gärten.

Die fünfte un! ohl bekannteste Stiftung Geotrg Emerichs ist ein Teıil
der Gorlitzer Heilig-Grab-Anlage. Georg Emerich hat nıcht die DESAMTE
Heilig-Grab-Anlage gestiftet, sondern NUur den geNaNNTLEN Grabbau/
Grabtempel un wahrscheinlich das geNaNNTE Salbhäuschen. Ks 1st
möglich, A4SS auch eld für die Heilig-Kreuz-Kapelle gegeben hat.  ‘5
nachweisen lässt siıch dies aber nicht In HEHUGCGTEN Arbeiten Meinert)

DCIN betont, A INAan herausgefunden hätte, 4SSs Eimerich Sar nichts
für die Heilig-Grab-Anlage gestiftet habe und A4SS die Anlage VO
Rat gebaut worden sSE1. Diese Behauptungen sind jedoch talsch und stich-
haltig nıcht belegen. Intensive Quellenforschungen lassen CS vielmehr
als wahrscheinlich gelten, 24SS ecoftg Emerich 1490 neben der im Bau
befindlichen Heilig-Kreuz-Kapelle die Grabeskirche Christi auf eigeneKosten errichten leb: ebenso Ww1e das Salbhäuschen. Wıe CS P Errichtungder Heilig-Grab-Anlage gekommen ist dürfte vielen V}  F Ihnen geläufigseln. Von seiner Piılgerfahrt ach Jerusalem 1465 brachte Georg Eimerich
die Idee nıcht aber die Pläne mit ach Goörlitz Hier wurde annn ach den
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zeitgenÖssischen, 1n Umlauf befindlichen, gedruckten orlagen eine enNt-

sprechende Anlage, Ww1E CS S1€e auch in anderen tadten gab, errichtet.
Offtensichtlich hatte ecofrg Emerich eine Vorliebe für das biblische

ema der „Passıon Christi: ennn die nächste Stiftung, die VO  - ihm finan-
Zilert wurde, WAar die beruhmte Sandsteinplastik, die heute in der Barbara-
Kapelle der Dreifaltigkeitskirche, der rüheren Franziskaner-Klosterkirche,
steht. Es handelt sich dabe1 eine „Beweinungsgruppe‘‘, die
den Leichnam Jesu un! dahinter Marıa, Joseph, Johannes und Nikodemus
zeigt. eofrg Emerich hatte den dafür benötigten Block AaUusSs Kalksandstein
1497 aus der ahe VO  . Prag heranschaffen lassen un! Hans (Ilmüt-
ZCT mM1t der Gestaltung beauftragt. An einer Schmalseite der Plastık.  ‘5
Sockel, wurde in einem Spruchband auf ecorg Emerich als AUCLOT, also
Urheber und Stifter der „Beweinungsgruppe‘‘, hingewlesen. Gestiftet hatte
Emerich diese Plastıiık für einen Altar, der sich ınks VOT dem Chor befand.
Messstiftungen Emerichs für diesen Altar sind nıcht überliefert Hs ist aber
davon auszugehen, A4SS C der bereits eine Messe der Pfarrkirche St.
Peter un Paul gestiftet hatte, 11U11 auch eine 1mM estadtischen Franziskaner-
kloster lesen heß Denn Fürbitten, die für einen Verstorbenen VO  - Mön-
chen vorgetragen wurden, hatten ach damaligen Vorstellungen einen Danz
besonders hohen Wert hematıisch Z Passionsgeschichte Jesu passend
hatte Emerich dem Kloster och vlier weılitere Figuren geschenkt. Davon ist
lediglich die Schnitzfigur des „Christus in der Rast“‘ erhalten geblieben. DIe
el anderen stellten dar: AHECEe c  homo „Simon VO  ; Kyrene tragt das
Kreuz“ un „ Veronika reicht Jesus das Schweißtuch‘‘

DIie etzten tiıftungen, die eorg Emerich für se1in eigenes un das See-
enhe!l seiner Famıilie machte, sind wieder ELTWAaS unspektakulärer. 1497
überschrieb dem Pfarrer VO  - Sorau Mark jährliche Zinsen un dem
Pfarrer VO  e I1ssa / Mark /1insen mit der Bitte. für ihn un se1ine Famıiltie
auf eW1g beten. Natürlich konnte niıcht der Pfarrer selbst bis 1n alle
Ewigkeit beten, aber dessen Nachfolger bis Z Tag des jJüngsten (53€:
richts.

[Damıit sind WIr auch schon nde des UÜberblicks den frommen
tıftungen eorg Emerichs angelangt. Im Vergleich anderen Stiftungen
VO Görlitzer Bürgern S1Ce VO  . ihrer Art un ihrem niıchts
Besonderes, lediglich in ihrer Größe un Quantität hoben S1€e sıch VO  ) den
bürgerlichen Stiftungen jener Zeit ab Alleiın der Blick auf andere Mitglie-
der der Emerich-Familie ze1igt, 4SS S1e fromme tiftungen nıcht 1n dem-
selben Ausmaß Ww1IE eorg Emerich machten bzw machen konnten.

enzel Emerich, der Bruder des eorg, stiftete 1495 e1ine Messe für
seine verstorbene TAau Margaretha, für sich un: seine Familie Der-
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selbe Wenzel stiftete des WeIiteren 1498 einen Altar mMit den ENT-

sprechenden Messen 1n der Peterskirche. In seinem TLestament VO  - 1501
regelt die Erbfolge un ordnete die entsprechenden Messen für se1n
Begräbnis und die elit danach (Simon, der Sohn Wenzels, WAar üubr1-
DTCHS Priester un las Messen Nicolaji-Altar in der Peterskirche:)

('lara Emerich, die TAau des eorg, wunschte 1n ihrem Lestament AaUus

dem Jahr 1515 A4SSs 21 Mark jährlicher /1insen für T1 wochentliche Mes-
SC1I] 1n der Peterskirche der einer anderen GOörlıtzer Kirche angelegt WCTI-

den sollten. Dazu gxab S1Ce Schmuck und Sılber davon veı Messgewän-
der kaufen lassen un:! ein Messbuch. Darüber hinaus yrhoöhte S1e das
Zinseinkommen der Messstiftung ihres Mannes eorg Mark un
kaufte bei der Priesterbruderschaft 1n der Peterskirche eine weltere (S36:
dächtnismesse. Be1 der Bürgerbruderschaft 1n der Frauenkirche kaufte S1e
ebenfalls eine ewlige Messe. Schließlich schenkte SI der Peterskirche eine
Perlenkrone für eine Monstranz. Des WeiIiteren vermachte S1e der Peters-
kirche, dem Franziskanerkloster und der Nicolaikirche JE 10 Mark der
Heilige-Kreuz-Kapelle, der Frauenkirche un der Annen-Kapelle Je
Mark. den Armen „Neuen Haus“‘ auf der Galgengasse Mark, den
Kıirchen Hermsdorf, Leschwitz, Lissa und Heynersdorf hinterließ S1€
eld für Gedächtnismessen. Es gab also in GOörlıtz eine e  e der ara
Emerich nicht eld testamentarıisch hinterlassen hatte Miıt diesem eld
heß S1Ee Seelenmessen kaufen  ‘5 oder 6S kam direkt dem Kırchenbau
In den Norfkirchen, die H- Grundbesitz der Eimerichs zählten, heß S1Ce
ebenfalls Messen lesen. So / AT: gewährleistet, dass möglıchst vielen
(Orten Messen für das Seelenheil der Famılilie Emerich gelesen wurden.

Miıt der Ausbreitung der lutherischen Lehren un der Reformation 1in
GöOörlitz 524/25 QETZIC sich annn auch die Auffassung durch, A4SSs allein
möglichst viele Messstiftungen nıcht der wahre Weg ZUE e1l So
wurden an in GOörlitz 2uUum och Testamente unsten der Kirchen
un Priester ausgestellt. DIe Hospitäler der der „Gemeine
Kasten“‘, eine Art Fond der für karıtative /xwecke eld sammelte und
ausgab, NU:  m) die Empfänger NC}  5 Geldgeschenken der Stiftungen.
Dieser Umbruch lässt siıch auch nner. der Famlıilie Eimertich beobach-
Fe1 Dorothea, eine Tochter enzel Kmerichs, bedachte in ihrem umfang-
treichen Testament VO  $ 1530 weder Kirchen och Hospitäler. Katherina,
die TAaU des Hans Emerich, eines Sohnes des Georg Emerich, vermachte

den Gepflogenheiten der Zeit entsprechend in ihrem TLTestament 1544
dem Heilig-Geist-Hospital, dem Frauen-Hospital, der St.-Jacobs-Kapelleun dem „Neuen Haus‘‘ Franzosenhaus| JE FC) Mark. dem „Neuen Hos-
pital““ Mark. dem Gemeinen K asten 10 Mark, den Hausleuten
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Mark SOWI1eE ‚„ aAM CM ern in die schule adır uffs handwergk zuhelffenn  CC
Mark Jacob Emerich, ein Sohn des Wenzel Emerich, bestimmte 1n

seinem Testament NC}  - 1552 dem „Gemeinen Kasten‘“‘ die nıiıcht geringe
Summe VO 610 Mark

Von den beinahe ausufernden Messstiftungen des 15 Jahrhunderts Wr

1n den Jahren der Reformation nıiıchts geblieben. Die Altäre standen
noch, aber Messen das private Seelenheil wurden nicht mehr gelesen.

Wenden WIr och einmal den Bliıck zurück auf die Blütezeit der ftrommen
Stiftungen nde des 15 und Anfang des 16 Jahrhunderts un! fassen
die gemachten Beobachtungen4Wır haben exemplarisch den
Vermächtnissen der Famıiltie Emerich gesehen, A4SS nde des 15
hunderts ein er Aufwand für Stiftungen betrieben wurde. Sinn und
/7weck dieser Stiftungen WAar CD, möglichst viel cun, die Erlösung der
eigenen Seele ach dem Tod garantieren. Diese tiıftungen aber
nıcht L1LLUT VO K1ıgennutz angetrieben. Denn 1n einer Zieit: die keine
staatlıche Wohlfahrt kannte, Jag CS 1n der Verantwortung der wohlhaben-
den Bürger einer Stadt, den Atrmen, Kranken der Mittellosen helfen.
So enn Stiftungen VO  . Hospitälern der ihre finanzielle Unterstut-
ZUNe nicht L1UTr fromme Taten AUS der Angst das Seelenheil sondern
S1Ce ENtsprangen auch der so7z1alen Verantwortung für die Mitmenschen. DIe
Stiftungen VO  . ewligen Messen dienten in erster in1e natuüurlıch dem (se-
betsgedenken, jedoch S1Ce auch die Möglichkeit, männlıchen Famlıili-
enmitgliedern der ekannten und Freunden, die Priester5 den 1 e
bensunterhalt sichern. Kın welterer A Nebenetfekt: frommer Stiftungen
WATLr die Förderung VO  w Kunst un Architektur. Denn für H6L gestiftete
Altäre MuUSSTE der Altar als solcher ErTrSt einmal L1ICU geschaffen werden. So
entstanden durch wohlhabende Stifter Kunstwerke VO  n einzigartigem
Rang. Erinnert SC1 1er die VO  =) eorg Emerich gestiftete Beweinungs-
oruppC 1im Kloster oder den heute 1n der Barbara-Kapelle befindlichen
Altar. bekannt dem Namen „Goldene Marıa  “ ber nicht 11UTr Plasti-
ken un ulpturen verdanken heute den eifrigen tiftern des ttelal-
ters, sondern ebenso die einzigartige Görlitzer Heiliıg-Grab-Anlage. uch
die orößte Hallenkirche Sachsens, 1n deren Krypta WIr uns heute Abend
befinden, wurde VON frommen Gorlitzern finanzilert. Von Bürgen, die
einen guten Teıl ihres Nachlasses dem Kirchenbau stifteten der Leb-
Zzeliten spendeten.

Damıit waren WITr für heute Abend e1ım etzten Punkt der facettenre1-
chen mittelalterlichen Stiftungskultur angelangt. Stiftungen WI1E die Heilig-
Grab-Anlage, Hospitäler, Kırchen der Altäre dienten nıcht Nur ihrem
Selbstzweck, sondern S1e hatten immer auch eine ach außen gerichtete
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Botschaft S1e kündeten VO  - 1hrem dtafter, VO seinem Vermögen, seinem
politischen un! gesellschaftlichen Kıinfluss, S1e zeigten selinen hohen SO 712-
len Status und S1e brachten 1ihm 1n der Gesellschaft Ansehen un: Anerken-
NUNS, 1C zuletzt dienten Stiftungen auch der Selbstdarstellung, WENN
WIr 1Ur die vielen Stifter denken, die sich 1n Inschriften der Porträts
auf ihren Stiftungen verewigen Ließen Das letztgenannte berücksichtigend,
brauchen WIr u11lSs 211 heutzutage nıcht ber das geringe gesellschaftliche
ngagernent der Bürgerschaft wundern. Wenn INa JE einen den
Eınsatz der Bürger fordert, ihnen aber auf der anderen Se1ite eine ALSCINCS-
SCI1IC delbstdarstelung der Repräsentation vefrsagt, Ja iıhr KEngagement
geradezu anonymistert, wıird CS wohl och eine Weiıle dauern, bis WIr die
tiftungsbereitschaft und den Stiftungsumfang anderter europälischer Fäan-
der der SaL den der USA erreichen. S1e sehen also, 4SSs ein Ausspruch
wI1e: ‚„„das sind Ja /Zustände WIE 1im Mittelalter““, 1n Bezug auf Stiftungen 1n
die Realıtät9durchaus eın erstrebenswertes /Ziel seIn kann

B  NVERZEICHNES

Ratsarchiv GOörlitz ber ACLOTUM /—-15 fol T-V. ber resignationum
0—-1 fol 175021 76v: ber resignationum 5—15 tol /70r—-171v,
Z Liber resignationum 5—15 fol v—294r er resignNa-t1ionum G540, tol KD ber resignationum Z548, tfol 74v-
Y ber resignationum ö—15 fol NSI ber obligationum

520) (Varla Z19), fol 4v, 5lr 68r, OTA Altes Urbarium 1527 uch
„„Notitia POSSECSSOTrUM beneficiorum“‘, Reponiterte ten Nr. 33 Ak-
tenverzeichnis 75 b’ fol. 49r-v.

KU SWA HLE BIBEIOGRARPRRIE

Anders, Ines/ Winzeler, Marıius Heg.) Lausitzer Jerusalem. 500rc Heıiliges rabh
Goörlitz Begleitpublikation AT Ausstellung 1m ulturhistorischen Muse-
GOrlıtz (Schriftenreihe der Stadtischen Sammlungen für Geschichte un!

Kultur 36), Görlitz/ Zittau 2005 Vgl dazu die Rezension VO'  $ ISI
peer im (2005) 165£

Angenendt, nNO. tundformen der Frömmigkeit im Mittelalter (Knzyklopädiedeutscher Geschichte 68), unchen 20023

Borgolte, Michael (Hg.) tiftungen un Stiftungswirklichkeiten VO Mittelalter b1s
ZUT Gegenwart (Stiftungsgeschichten Berlin 2000

Geuenich, Dieter/Oexle, (Jtto Gerhard (Heg.) Memorti1a in der Gesellschaft des
Mittelalters, Göttingen 1994
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oche, legfried, IDdie Famıilien Emmerich un Orsche Hintergründe ZU) He1-
lıgen rab 1n (GOÖrlitz In: (Görlitzer Magazın SB (2004) Hi

CC Richard, Urkundliche Nachrichten über eorg Emerich. In 08
(15892) 85—64
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Frenzel, Johannes Hass, Bartholomäus Scultetus, OÖhme, arl Gottlob
VO  ' Anton”r In N LM O (1915) BED

EC| Richard, eschichte der Ta Orlıtz, 13 Allgemeine eschichte der
taı Görlıtz im Mittelalter, GöÖrlıtz 1926

echt Horst, GöÖörlitzer Wuirtschaftslieben 1m Beginn des 16 Jahrhunderts. Beitrag
sANEE Wırtschattsstruktur der alteren deutschen Ta In Pietsch, Friedrich

1163 AA
Heg.) Oberlausitzer Bgiträge. Festschrift für Rıchard echt, GOrlıtz 1938,

Meıinert, {die Heilig-Grab-Anlage 1n GOörlıtz Architektur un! eschichte
eines mittelalterlichen Bauensembles, Esens 2004 Vgl dazu die Rezension
VO  — C hristian peer 1im E  Z (2006) 209£.

Meıinert, [Jas €  gEe rab in GOörlıtz Abwandlungen der Jerusalemer (Gra-
eskıiırche in der Oberlausitz In Torbus, LTomasz He.) Die Kunst 1im
Markgraftum Oberlausitz während der Jagielonenherrschaft Jagılloni-

Lipsiensia 5 Ostftildern 2006, 2021 28

Moeller, Bernd, Frömmigkeit in Deutschland 1500 In Archiv für Reformati-
onsgeschichte 56 (1965) AAl

©ExIE, Judith/Bauer, Markus/ Winzeler, Marıus He.) eit un! ‚wigkeit. 128
Tage Marıienstern (Ausstelungskatalog. KErste Sachsische Landes-
ausstellung alle Aale 1998

Rüdiger, Michael, Nachbauten des Heiligen Grabes in Jerusalem in der eit VO'  -

Gegenreformation un! Barock Kın Beitrag ZUr!r Kulturgeschichte architekto-
nischer Devotionalkopien, Regensburg 2003

Schreiner, Klaus Heg.) Latentrömmigkeit 1mMm spaten Mittelalter. Formen, Funktio0-
MCIL, politisch-soziale Zusammenhänge (Schriften des Hiıstorischen Kollegs,
olloquien 20), München 1992

peer, Christian, Von Görlıtz nach Rom Regesten Z eschichte der ger  rt
in der Oberlausitz nach den GOörlıtzer Stadtbüchern, Ratsrechnungen un
TLestamenten (15356—1 545) In Neues Laustitzisches Magazın 10 (2007)
AT
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obel, re: DIie Kıirche AD heiligen Dreifaltigkeit in GOörlıtz Festschrift 7127
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Christian Speer Fundacje Georga Emmericha (1422-1507) jJako przykfa-
dy pöZnosredniowlecCZne] poboZnoscıi kultury fundacy]ne] Görhlitz

Autor wprowadza 114S IW CZESCI wykladu ktOry wyglosit
13 lıpca 2007 Görlıitz ogolnie pOZNOSreEdNIOWIECZNE] pOoboZnOS-
C1 SzcCzegOlnOSscCI trosk1 Owczesnych ludz1 7zhbawlentle duszy DIZC-
roznych d’7z1atan OTAaZzZ ktoöre Mala doprowadzic do JC) uzyskanıa

trosk1 przyszie stud10wanoO ks1e91 ‚ 4ES moriend1” badz
LE WStebpOowan do klasztoru nakazywano SIC chowac miejscach ktore
miaiy 7zhbawlentle Bogatsı HE SZEZ41H! mieli nadZz1eJ6€, uzySkaja
bawiente duszy droga pobozZnych fundac]1 S drugle] CZESCI wykladu

WZOLOWV SpOSOb wylicza zgodnie kolej]noscia wszystkie fundac-
JE Georga Emericha sposrod ktöorych najwieksza najbogatsza Dyia
a dla szpitala „Najswietsze] anny Marı1”. 17718 chyba L1d]-
bardzle) JeSst fundac]ja CZESCIH Zza10Zzen1a Grobu Swietego, MM1LAaNOW1-

( budowy Grobu badz T7 Swlatyni Grobu Panskiego, AT wielce DIAaW-
dopodobna fundac]ja Domku Namaszczentia kaplicy ZYyZa Swietego.
O’7ZA ufundowal „Grupe Optakujacych”, obecne) kaplıcy

Barbary kosciota SWw. T’röjcy. Rowntlez ZO114 trat Emmericha
zapısalı SIC SPIaWA poczynionych fundac]l. Autor wskazuje koncu

wykladu 38808  ? jaka Zzasz}a SPIAaWA reformac]1 M1LANOWICIE

obecnte OrZzZonOoO fundacje PIZEZNACZCHICH 7a107en1a socjJalne
szpitale „Skrzynke oflarn dla biednych podczas ody fundacje mysla

pIywatnym 7zhbawlieniu duszy calkowicie Z  a]a


